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Ein Schwiegersohn Lothars I.

Von

Rudolf Schieffer

Zum Gedenken an
Florentine Mütherich († 12. 6. 2015),
von der die Anregung kam

Von den Historikern anscheinend unbeachtet geblieben ist das Gebet ei-
ner karolingischen Prinzessin, das sich als früher Nachtrag auf fol. 2v-3r des 
zwischen 842 und 855 entstandenen Lothar-Psalters (London, British Library, 
Add. 37768), eines Meisterwerks frühmittelalterlicher Buchkunst1, findet. Es 
hat den folgenden Wortlaut2:

Deus omnium rerum creator, qui in veritate perfecta dominaris et regnas, 
ad prece meam aures tuae pietatis inclina, et licet peccatorum ac facinorum 

1)  Vgl. Karl Strecker, in: MGH Poetae 6/1 (1951) S. 163 F. (ausgehend von 
den Gedichten); Percy Ernst Schramm / Florentine Mütherich, Denkmale der 
deutschen Könige und Kaiser (Veröffentlichungen des Zentralinstituts für Kunst-
geschichte in München 2, 1962, ²1981) Nr. 27; Wilhelm Koehler / Florentine 
Mütherich (Hg.), Die karolingischen Miniaturen 4: Die Hofschule Kaiser Lo-
thars. Einzelhandschriften aus Lotharingien. Text (1971) S. 35-46; zuletzt Fried-
rich Simader, Psalter Lothars I., in: Otto der Große und das Römische Reich. 
Kaisertum von der Antike zum Mittelalter. Ausstellungskatalog, hg. von Matthias 
Puhle / Gabriele Köster (2012) S. 476 (IV.38).  

2)  Wie das Digitalisat (http://www.bl.uk/manuscripts/FullDisplay.aspx?ref=  
Add_MS_37768) zu erkennen gibt, läßt der schlechte Zustand der Seiten (verblaßte 
Schrift nach Behandlung mit Reagenzien) eine eigenständige Transkription in vol-
lem Umfang nicht mehr zu. Ich folge dem mit zwei kleinen Lücken behafteten und 
nicht ganz fehlerfreien Druck von Edmond Martène / Ursin Durand, Voyage 
littéraire de deux Religieux Bénédictins de la Congrégation de S. Maur (Paris 1724) 
S. 143 f. (aus der Zeit, als der Codex sich noch im Ardennen-Kloster Saint-Hubert 
befand), ferner den Verbesserungen des Teildrucks von Koehler/Mütherich, 
Miniaturen (wie Anm. 1) S. 36, sowie einer Nachprüfung des Textes von Martène/
Durand am Codex durch Herrn Kollegen David Ganz (London), dem ich zu gro-
ßem Dank verpflichtet bin. Die Lesung der Namen, auf die es hier ankommt, darf 
als gesichert gelten.



180	 Rudolf Schieffer

meorum vinculis sim adstricta, ut te non valeam digne supplicare, tu tamen 
clemens et misericors, qui exaudire dignatus es Jonam predicantem Ninevitas 
humiliter ad te revertentes, David etiam prostrato ac penitenti per Nathan 
prophetam revelasti suorum peccatorum facinora esse dimissa: Exaudi me 
infelicem coram maiestatis tuae conspectu prostratam ac scelere peccatorum 
meorum nimium pregravatam, qui etiam dixisti: ‘Nolo mortem peccatoris, sed 
magis ut convertatur et vivat’, qui quoque Chananeam et publicanum vocasti 
ad paenitentiam, tu miserearis mei postulantis in ordine vicis meae, inprimitus 
Hlothario, Karolo atque Hludovico germanos meos necnon et germanas meas 
ill., videlicet Karolo seniore nostrum sive reginas adeo et avunculos meos, pro 
fratribus nostris sive sorores in hoc cenubio una in familiaritate degentibus, 
scilicet tam viventibus quam etiam olim defunctis, quorum nomina in capite 
huius psalterii vel in fine inserta esse videntur, Hlothario Hyrmingardis 
Aegberto, vel quorum manibus in familiaritate sociatos in amorem susceperunt 
vel quorum et quarum aelemosinas sumus adiuncte et virorum quoque ac 
feminarum utrorumque sexuum absque insidiis diabolicae artis ita disponas et 
tua virtute regas, ut tibi toto corde […] famulentur, et quae digne postulant, 
consequi mereantur, cum dies futuri iudicii advenerit, tunc […] promereantur 
audire: ‘Venite benedicti patris mei, percipite regnum, quod vobis paratum est 
ab origine mundi’, ut sint consortes et participes inter sanctos et electos tuos per 
infinita secula seculorum. Amen.

Daraus ergibt sich, daß die Beterin in einem Frauenkloster unter einem König 
Karl lebte und neben mehreren Schwestern und Onkeln drei Brüder namens 
Lothar, Karl und Ludwig hatte. Diese drei Namen kommen sowohl unter den 
Söhnen Ludwigs des Frommen als auch unter denen Lothars I. vor, doch zeigt 
die gemeinsame Nennung Lothars und Irmingards unter den Verstorbenen, 
daß wir es mit einer Tochter Lothars I. zu tun haben, die nach dessen Tod (855) 
ihrer Eltern gedachte, bevor 863 mit König Karl von der Provence der erste ih-
rer Brüder (vor Lothar II. und Kaiser Ludwig II.) verstarb. Das Gedicht gehört 
also in die dynastische Situation der Zeit zwischen 855 und 863.

Der Name der Beterin brauchte naturgemäß nicht genannt zu werden. 
Unter den fünf Töchtern Lothars I., von denen wir wissen3, kommt die unver-
heiratete Gisela nicht in Betracht, weil sie im Kloster Santa Giulia in Brescia 
lebte und dort 859 gestorben ist4. Hiltrud, die Älteste, war mit einem Grafen 

3)  Vgl. Karl Ferdinand Werner, Die Nachkommen Karls des Großen bis um 
das Jahr 1000 (1.-8. Generation), in: Karl der Große. Lebenswerk und Nachleben 
4: Das Nachleben, hg. von Wolfgang Braunfels / Percy Ernst Schramm (1967) 
S. 403-482, hier S. 449 f., Rudolf Schieffer, Karolingische Töchter, in: Herrschaft, 
Kirche, Kultur. Beiträge zur Geschichte des Mittelalters. Festschrift für Friedrich 
Prinz zu seinem 65. Geburtstag, hg. von Georg Jenal / Stephanie Haarländer 
(Monographien zur Geschichte des Mittelalters 37, 1993) S. 125-139, hier S. 131 ff.

4)  Vgl. Martina Hartmann, Die Königin im frühen Mittelalter (2009) S. 200.
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Berengar vermählt und erscheint erst 865/66 als dessen Witwe5; ihre für uns 
namenlose Schwester hatte sich 846 von Graf Giselbert vom Maasgau entfüh-
ren lassen und lebte seit 849 mit ihm in anerkannter Ehe6. Eher zu denken wäre 
an Rotrud, die verwitwet war, seitdem ihr Gatte, Graf Lambert II. von Nantes, 
852 bei einem Aufstand gegen Karl den Kahlen den Tod gefunden hatte7. Ihr 
weiteres Schicksal ist unbekannt, aber man kann sich nur schwer vorstellen, 
daß sie danach im Westfrankenreich verblieben ist. So spricht alles für Berta/
Bertrada, die 859 als Äbtissin des Klosters Faremoutiers (Bistum Meaux) ein 
Privileg Karls des Kahlen empfing8, also durchaus Grund hatte, ihren (nur 
unwesentlich älteren) Onkel als den senior noster im Gebet hervorzuheben. 
Vermutlich ist der kostbare Psalter nach Lothars Tod in ihren Besitz überge-
gangen.

Berta hatte damals schon ein bewegtes Leben hinter sich. Bald nach dem 
Teilungsvertrag von Verdun war sie ins Reich Karls des Kahlen gegangen (oder 
geschickt worden) und hatte die zuvor von ihrer Mutter Irmingard innege-
habte Abtei Avenay unweit von Reims übernommen, wo sie mit dem seit 845 
amtierenden Erzbischof Hinkmar rasch in Streit geriet9. Auf dessen Beschwer-
den hin, u.a. bei Bertas Mutter, der Kaiserin, mußte sie früher oder später das 
Feld räumen und kehrte anscheinend in das Mittelreich ihres Vaters Lothar 
zurück. Jedenfalls trat sie dort 852 in zwei von dessen Diplomen als Interve-
nientin auf (davon einmal mit dem Titel venerabilis abbatissa)10. Wenig später 

5)  Vgl. Hartmann, Königin (wie Anm. 4) S. 192, dazu Klaus Herbers, Reg. 
Imp. I/4/2/2 (2012) S. 222 Nr. 731.

6)  Vgl. Hartmann, Königin (wie Anm. 4) S. 192 f.
7)  Vgl. Hartmann, Königin (wie Anm. 4) S. 193, gestützt auf Eduard Hla-

witschka, Waren die Kaiser Wido und Lambert Nachkommen Karls des Großen?, 
in: QFIAB 49 (1969) S. 366-386 (auch in: ders., Stirps regia. Forschungen zu Kö-
nigtum und Führungsschichten im früheren Mittelalter. Ausgewählte Aufsätze, hg. 
von Gertrud Thoma / Wolfgang Giese [1988] S. 227-246).

8)  Recueil des actes de Charles II le Chauve, roi de France, publ. par Georges 
Tessier 1 (Chartes et diplômes relatifs à l’histoire de France, 1943) S. 28-31 Nr. 
12, dazu Irmgard Fees, Reg. Imp. I/2/1/1 (2007) S. 129 f. Nr. 331. Die Urkunde 
ist in der vorliegenden Form, datiert auf den 25. September 842, eine Fälschung 
frühestens des 11. Jahrhunderts, worin zwei echte Vorlagen verarbeitet sind: 
eine Urkunde Karls von 842 für das Kloster unter der Äbtissin Ruothild, einer 
Tochter Karls des Großen, sowie ein weiteres, von der venerabilis abbatissa ex 
Fare monasterio nomine Bertrada mit Unterstützung der Königin Irmintrud 
erbetenes Deperditum, dessen spezifische Formulierung dem nur 859 tätigen Notar 
Folchricus zuzuweisen ist. Vgl. Werner, Nachkommen (wie Anm. 3) S. 449, auf 
den die Identifizierung zurückgeht.

9)  Hinkmar von Reims, Briefe 11 und 12, hg. von Ernst Perels (MGH Epp. 
8/1, 1939) S. 4 ff., gestützt auf Flodoard, Historia Remensis ecclesiae 3, 27, hg. von 
Martina Stratmann (MGH SS 36 S. 346 ff.). Vgl. Hartmann, Königin (wie Anm. 
4) S. 161, 200.

10)  DDLo. I 118: dilectissima filia nostra Berta venerabilis abbatissa, 124: Berta 
amantissima filia nostra.
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und gewiß mit Karls des Kahlen Zutun muß sie, gewissermaßen als Ersatz für 
Avenay, die Leitung von Faremoutiers erhalten haben, die 852 durch den Tod 
der Karolingerin Ruothild freigeworden war11, denn sie ist gleichzusetzen mit 
jener Bertrada, die gemäß dem Necrolog des Klosters nach Karls Tod (877) als 
dessen nobilissima propinqua eine feierliche Memoria für ihn eingerichtet hat12.

Übrig bleibt damit allein die Frage nach Aegbertus 13, dessen Seelenheil Berta 
so wichtig war, daß sie ihn als einzigen Verstorbenen neben ihren Eltern in 
das Gebet aufnahm. Dem Namen nach kann er kein karolingischer Blutsver-
wandter gewesen sein, wohl aber Bertas Gatte, wenn wir vor ihrem Kloster-
leben eine durch dessen frühen Tod beendete Ehe voraussetzen dürfen. Dazu 
besteht durchaus Anlaß, denn die Annales Fuldenses überliefern, daß Lothar 
im Spätsommer 841, also in der kritischen Phase zwischen der verlorenen Ent-
scheidungsschlacht bei Fontenoy und den Straßburger Eiden seiner Brüder, 
nach Worms gekommen sei, um vor einem Feldzug gegen Karl den Kahlen die 
Hochzeit einer seiner Töchter zu feiern14. Weder die Braut noch der Bräutigam 
wird namentlich bezeichnet, aber es liegt nahe, an Berta zu denken, weil es ein 
an sie gerichtetes Briefgedicht des Sedulius Scottus gibt, worin sie wegen des 
Verlusts ihres terrenus sponsus getröstet und zum geistlichen Leben ermuntert 
wird15. Über die Identität des Auserwählten, den Lothar in der Stunde der Not 
in die Familie aufnahm, herrscht dagegen bislang völlige Unklarheit. Falls er 
Egbert hieß, wie uns das rund zwanzig Jahre jüngere Gebet Bertas suggeriert, 
sollte er sich in anderen Quellen der Zeit wiederfinden lassen. 

Das ist tatsächlich der Fall: Nithard berichtet, daß sich Lothar I. bei den 
Friedensverhandlungen, die Mitte Mai 842 in Mellecey (bei Chalon-sur-Saône) 
mit den siegreichen Brüdern zu führen waren, durch die drei Gesandten Jo-

11)  Zu Ruothild, einer Tochter Karls des Großen, vgl. Werner, Nachkommen 
(wie Anm. 3) S. 445, Hartmann, Königin (wie Anm. 4) S. 200, Fees, Reg. Imp. 
(wie Anm. 8) Nr. 331.

12)  Necrologfragment aus Faremoutiers, in: Les Annales de Flodoard, publ. par 
Philippe Lauer (Collection de textes pour servir à l’étude et à l’enseignement de 
l’histoire, 1905) S. 167 (Appendice I); vgl. Werner, Nachkommen (wie Anm. 3) 
S. 449.

13)  Die ältere Lesung Theoberto (Martène/Durand) ist erst von F. Wormald und 
B. Bischoff zu Aegberto korrigiert worden; vgl. Schramm/Mütherich, Denkmale 
(wie Anm. 1) S. 124.

14)  Annales Fuldenses ad a. 841, hg. von Friedrich Kurze (MGH SS rer. Germ. 
[7], 1891) S. 32; vgl. BM² 1087b.

15)  Sedulii Scotti Carmina, cura et studio Jean Meyers (CC Cont. Med. 117, 
1991) S. 122 f. Nr. 78 Vers 27 (Item ad Bertam); auch die Gedichte Nr. 43 und 61, 
aber nicht Nr. 79 sind an die Kaisertochter Berta gerichtet. Vgl. klärend Werner, 
Nachkommen (wie Anm. 3) S. 449, ohne dessen Kenntnis Reinhard Düchting, Se-
dulius Scottus. Seine Dichtungen (1968) S. 200-204. Nikolaus Staubach, Sedulius 
Scottus und die Gedichte des Codex Bernensis 363, in: FmSt 20 (1986) S. 549-598, 
hier S. 553, plädiert für eine Datierung vor dem Tod Lothars I. (855).
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sippus, Eberhardus und Egbertus vertreten ließ16. Der erste wird mit Lothars 
geistlichem Berater Joseph, später Bischof von Ivrea und Erzkapellan Ludwigs 
II. in Italien, identifiziert, der bereits 839 als sein Unterhändler aufgetreten 
war17. In dem zweiten sieht man seit jeher Markgraf Eberhard von Friaul, 
der mit Gisela, der Tochter Ludwigs des Frommen, verheiratet, also Lothars 
Schwager und auch schon früher für ihn tätig gewesen war18. Der dritte, Eg-
bert (wie bei Nithard üblich, ohne jeden Titel), würde als kürzlich angetrauter 
Schwiegersohn des Kaisers recht gut in dieses Ensemble passen. Schon ein Jahr 
zuvor erfahren wir durch Nithard von einer ebenfalls dreiköpfigen Abordnung 
Lothars, die bei den Brüdern Karl und Ludwig unmittelbar vor Fontenoy eine 
Bedenkzeit erwirken sollte19. Ihr gehörten Drogo, offensichtlich der Metzer 
Erzbischof und Sohn Karls des Großen20, sowie Hugo, sehr wahrscheinlich 
dessen Bruder und Abt von Saint-Quentin und weiteren Klöstern21, an, ferner 
ein bislang nicht näher eingeordneter Hegibertus, der also Lothars besonderes 
Vertrauen genoß und ohne Schwierigkeit mit dem Abgesandten des Folgejah-
res in Mellecey gleichzusetzen ist22.

Weitere eindeutige Spuren sind, soweit ich sehe, nicht zu finden. Beach-
tung verdient immerhin ein Agbertus, der 839 in einer (allerdings gefälschten) 
Urkunde Ludwigs des Frommen aus Poitiers mit der singulären Bezeichnung 
comes et hostiarius atque consiliarius noster bzw. fidelis noster figuriert23 und 

16)  Nithard, Histoire des fils de Louis le Pieux, ed. par Philippe Lauer (Les 
classiques de l’histoire de France au moyen âge, 1926) S. 124 (IV, 3); vgl. Fees, Reg. 
Imp. (wie Anm. 8) Nr. 315.

17)  Vgl. Josef Fleckenstein, Die Hofkapelle der deutschen Könige 1: Grundle-
gung. Die karolingische Hofkapelle (MGH Schriften 16/1, 1959) S. 127 f.; Konrad 
Wanner, in: MGH DD Karol. 4 (1994) S. 1 f.

18)  Vgl. Eduard Hlawitschka, Franken, Alemannen, Bayern und Burgunder 
in Oberitalien (774-962) (Forschungen zur oberrheinischen Landesgeschichte 
8, 1960) S. 170; Irmgard Fees, Eberardo, marchese del Friuli, in: DBI 42 (1993) 
S. 252-255.

19)  Nithard, Histoire (wie Anm. 16) S. 74 (II, 10); vgl. Fees, Reg. Imp. (wie 
Anm. 8) Nr. 210, die auf einen 838 am Aachener Kaiserhof bezeugten Egibertus 
vassus dominicus hinweist (Gesta Aldrici, hg. von Margarete Weidemann, Ge-
schichte des Bistums Le Mans von der Spätantike bis zur Karolingerzeit [Römisch-
Germanisches Zentralmuseum. Monographien 56, 2002] S. 160), der jedoch nach 
seinem Rang, aber auch der nachgeordneten Stellung in der Zeugenliste kaum für 
eine Gleichsetzung in Betracht kommt.

20)  Vgl. Philippe Depreux, Prosopographie de l’entourage de Louis le Pieux 
(781 – 840) (Instrumenta 1, 1997) S. 163-167.

21)  Vgl. Depreux, Prosopographie (wie Anm. 20) S. 264-268.
22)  So bereits Ernst Dümmler, Geschichte des Ostfränkischen Reiches 1 (²1887) 

S. 179 Anm. 4.
23)  Weidemann, Geschichte (wie Anm. 19) 2 S. 323 f. Nr. 58; vgl. BM² 999; 

Walter Goffart, The Le Mans Forgeries. A Chapter from the History of Church 
Property in the Ninth Century (Harvard Historical Studies 76, 1966) S. 285-288 
Nr. 84 und künftig DLdF †405 (als Ganzfälschung des mittleren 9. Jh. nach verlo-
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sich zwei Monate später erneut in Poitiers und ohne Titel als Aussteller einer 
echten Prekarie-Urkunde für Bischof Aldrich von Le Mans wiederfindet24. 
Es handelt sich also um eine historische Persönlichkeit, die bereits mit dem 
Grafen Eggardus/Eggebardus (vom Haspengau) in eins gesetzt worden ist, der 
834 maßgeblich die Befreiung Kaiser Ludwigs aus der Haft bewirkt hatte25, 
und ebenso mit einem (erschlossenen) Bruder Abt Warins von Corvey, des-
sen Eltern Egbert und Ida hießen26. Beides würde zu der frankosächsischen 
Adelsgruppe der Ekbertiner führen27, bleibt aber letztlich spekulativ, weil den 
Hinweisen vor 840 die Nähe zu Lothar fehlt, der seinen Egbert auch 840 aus 
Italien mitgebracht haben kann. In jedem Fall hat diesen ein früher Tod daran 
gehindert, eine deutlichere historische Rolle zu spielen.

rener echter Vorlage anderen Inhalts). Eine Gleichsetzung mit dem Hegibertus von 
841 und dem Egbertus von 842 (siehe oben) hat Hagen Keller, Zur Struktur der 
Königsherrschaft im karolingischen und nachkarolingischen Italien. Der „consi-
liarius regis“ in den italienischen Königsdiplomen des 9. und 10. Jahrhunderts, in: 
QFIAB 47 (1967) S. 123-223, hier S. 138 f., vorgeschlagen.

24)  Weidemann, Geschichte (wie Anm. 19) 2 S. 325 f. Nr. 59, im Kommentar 
gegen das Fälschungsverdikt von Goffart, Forgeries (wie Anm. 23) S. 279 f. Nr. 
83.

25)  Astronomus, Vita Hludowici imperatoris c. 49, 50, hg. von Ernst Tremp 
(MGH SS rer. Germ. 64, 1995) S. 482 f.; vgl. BM² 926i, 926l; dazu Keller, Struktur 
(wie Anm. 23) S. 138 f.

26)  Vgl. Depreux, Prosopographie (wie Anm. 20) S. 90.
27)  Vgl. Eduard Hlawitschka, Zur Herkunft der Liudolfinger und zu einigen 

Corveyer Geschichtsquellen, in: Rheinische Vierteljahrsblätter 38 (1974) S. 92-165, 
hier S. 147 ff. (auch in: ders., Stirps regia [wie Anm. 7] S. 336 ff.), Reinhard Wens-
kus, Sächsischer Stammesadel und fränkischer Reichsadel (Abh. Göttingen, Dritte 
Folge 93, 1976) S. 248-300; Sophie Glansdorff (Ed.), Comites in regno Hludouici 
regis constituti. Prosopographie des détenteurs d’offices séculiers en Francie ori-
entale, de Louis le Germanique à Charles le Gros 826-887 (Instrumenta 20, 2011) 
S. 102-106, 114 f., 272 (Stammtafel). 




